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Dom »einen BrOt⸗
Zum ei igen Fronleichnamsfeſte.

rgelklänge rauſchen, und zum Portale heraus ſchreitet langſam der Zug
der leinen Erſtkommunikanten. Draußen arr threr das 9  1  E,

gläubige olk Der Zug löſt ſich auf, und chon liegen die Kleinen 2
Herzen der Eltern Noch ehe ich einen hochgewachſenen, ſtämmigen Mann,
wie 4 ſeinen Uben emporhebt und In ſtummer Rührung an ſeine ru

Sein Bub hat 10 heute zUum erſten Male von dem „einen Brote“
genoſſen

ahre um ahre ſind vergangen. Und wieder auſchen Orgelllange,
und zum Portale heraus reite langſam der Zug der neugeweihten
Prieſter Und Unter all den Glücklichen, die draußen auf den ihrigen
warten, ſteht wieder jener ater, die hohe Geſtalt gebeugt, die aare ge⸗
bleicht Der Zug löſt ſich auf, und chon kniet der ater bor ſeinem
ohne und küßt ihm tränenden uge die nde, die geſalbten Hände,
die das „eine Brot“ ihm reichen werden.

Nur wir Katholiken können erſtehen, was iſt Um jene „eine
Brot“, bon dem der Paulus an ſeine Korinther chreibt „Ein rot
iſt's; darum ſind ein Leib wir viele; denn wir alle haben 14 eil an dem
einen Brot“ (1 Kor 1 17) Der ater weiß gar wohl, daß ſich ſein
ind durch Kommunion und Prieſterweihe dem euchariſtiſchen Heiland
verbindet. Und doch iſt ſich bewußt, daß leſe Verbindung keine Trennung
bom Vaterherzen iſt Seine Tränen ind nicht Tränen des Schmerzes.
Der ater weiß, daß die Einigung mit dem göttlichen Kinderfreund und
königlichen Hohenprieſter des Kindes höchſtes lück bedeutet Seine Tränen
ſind Freudentränen. Und doch iſt aAmi das Tiefſte und Innerſte ſeiner
väterlichen Freude nicht erſchloſſen. Unbewußt vielleicht, aber mächtig
aArbeite V des Vaters ceele die herzbeglückende Ahnung, daß die heiligeEuchariſtie ein 7 heiliges and ater und ind geſchlungen:
ater und ind ſind aufs neue eins geworden, weil elde teilgenommen
an dem einen ariſtiſchen rote.

mmen Zeit. 108. 8.
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Dieſes and chlingt Uum Uns alle, die wir bon dieſem einen

rot genießen Wohl ſagt der Paulus (1 Kor. 1 13), wir eien
durch die Quſfe einem elbe geworden. ber der Gedanke bom Ein⸗
Leib⸗Werden 7 in m, verklärendem vbor des Apoſtels Auge,
wenn Eer von unſerer Teilnahme am euchariſtiſche ſpricht „Iſt
nicht der Segenskelch, den wir ſegnen, Anteilnahme an Chriſti
Und das Brot, das wir brechen, iſt nicht Anteilnahme —  — Chriſti Leib?
Ein rot 14, darum ſind ein Leib wir viele; denn wir alle nehmen
14 Anteil dem einen Brote“ (1 Kor 10, Die in Korinth
eingeriſſenen Störungen des Gemeinſchaftsſinnes bei der gottesdienſtlichen
Feier erſcheinen dem Paulus darum als beſonders tadeln  ert, eil
e8 Verſündigungen ſind 0  n dem einen Brot, das die Teilnehmer einem
elbe berbindet Aus dieſem Grunde wiederholt den Einſetzungsbericht der
Euchariſtie (1 Kor Kap 11) Verfehlungen die Einheit des myſtiſchen
Leibes Chriſti gelten dem Apoſtel auch als ergehen das ſakramentale

des myſtiſchen Leibes
Die UÜberzeugung von der einigenden rd der eiligen Euchariſtie

immer auch aus dem I.  e, das der Uta bom eben der erſten
riſten en  ir inmütig verharrten ſie in der ehre der Apoſtel
und der

emeinſchaft, im „Brotbrechen“ und Gebet Apg 2, 42 46)
77  me iſt das Fleiſch unſeres errn Chriſtus, und einer der Kelch
zur Einheit ſeines Blutes“ betont der heilige Mariyrerbiſchof gnatius
bon Antiochien (2 107), da die Chriſten zur Eintracht rmahnt (Ad
Phil. 4) Einen Akkord, der in den Liturgien und dem Schrifttum der
Kirchenväter durch Jahrhunderte weitertönt, die Zwölfapoſtellehre
betend (cap. 9 „Wie dieſes rot über den Hügeln zerſtreut war,
dann aber geſammelt und in ein Ganzes verwandelt wurde, ſo möge elne
11 bon den Grenzen der Erde V dein eich ſich zuſammenſchließen.“

Das Apoſtelwort: „Iſt das Brot, das wir brechen, nicht Anteilnahme
an Chriſti Leib? Ein Leib ſind wir viele“ (1 Kor 10, erläutert
der Chryſoſtomus, der große Lehrer der Euchariſtie, indem dem

Paulus die orte in den Mund legt „Was ſage ich? „Anteilnahme
nur? (an Chriſti Leib)? Wir ſelber ſind dieſer Leib! Was iſt denn das
TO Der Leib Chriſti Was ird aus den Anteilnehmenden? Der
Leib Chriſti: nicht tele Leiber, ſondern eim Leib Denn gleichwie das
rot aus bielen Körnern einem Ganzen geworden, daß die Einzel⸗
körner für nicht mehr erkennbar ſind, ſo werden auch wir untereinander



Vom „erinen Brot“ Zum eiligen ronleichnamsfeſte 163
und mit Chriſtus eins Denn du dich nicht bon eibe,
und von einer andern, ſondern wir alle bom nämlichen Der

Auguſtinus ſcheint nie können, wenn Er des Altar⸗
ſakramentes Bedeutung für die Einheit des en Leibes Chriſti zu
ſchildern Ucht Be  Iim Gedanken —  — das Pauluswort „Ein Brot, ein ei
chlaͤgen ihm die wärmer, und eiligem Staunen ri
den Ruf aus „O Sakrament der Güte! innbi der Einheit!

and der lebe
Was hat denn nur die heilige Euchariſtie bor andern Sakramenten

an einigender ra obraus? Das and unſerer übernatürlichen inigungiſt Chriſtus Je mniger unſere Verbindung mit ihm, ſo inniger die
Verbindung Unter Uns. Grundgelegt wird unſere Einigung mit Chriſtus
und Unter uns durch die heilige aufe Im unauslöſchlichen Merkmal
des Taufcharakters ird Unſerer eele das ild des ohenprieſterlichen
Königs eingeprägt und durch leſe gleichgeſtaltende Verbindung mit Chriſtus
werden auch wir einander gleichgeſtaltet und miteinander zu M einen
V  eibe verbunden en riſtu iſt ehr noch Indem uns die
aufe zum übernatürlichen eben wiedergebiert ſenkt ſie mN Unſere eele
ein getreueres Chriſtusbild das ild ſeiner Gottesſohnſchaft enne
Teilnahme an ſeiner göttlichen atur ſteſe Gottesgabe bringt uns mit
ihm lebensvolle Gemeinſcha wie ebende Ranken mit dem Weinſtock
doch nicht mit ihm allein, ſondern mit ihm und durch ihn mit allen, die
als lebende Rebzweige mit ihm verbunden ſind Das iſt die Einheit des
lebendigen en Leibes Chriſti

ber dieſe Einigung iſt dem Heiland nicht Taufcharakter und
Taufgnade ſind nuUur Chriſtusbilder, nicht Chriſtus Wie viel muiger
muß doch unſere Einswerdung ſein, wenn Chriſtus und perſönlich,
als der eimne, Ungeteilte Gottmenſch jedem bon Uuns kommt! Und
omm der eiligen Kommunion!

Taufgnade und Taufcharakter ſind in Uuns allen eins nur der Art
nicht der Zahl nach ſie ſind erne ungezählte ielhei Die Einheitsbildung
durch die Taufe geſchie Ur eine Vielzahl gleichartiger Größen

Ganz anders bei der heiligen Euchariſtie Was wir lele am
des errn empfangen, iſt oller Wahrheit und Wirklichkeit eine Einheit
nicht bloß der Art ſondern der Zahl Im eigentlichſten Sinne ein Einziges
der eine und einzige und unzerteilbare Gottmenſch eſu Chriſtus Und
begänneſt du zählen, was beim letzten Abendmahl die Apoſtel Und was
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wir alle eute und 1e beim euchariſtiſchen 0 empfangen aben und
empfangen werden, du me trotz der ielza der ſakramentalen Geſtalten
über die Einzahl nicht hinaus. Wir alle nehmen Anteil an dem einen
rote, da 2 nur einen Gottmenſchen gibt Weil 2 aber nur me iſt,
was wir iele Iin Uuns aufnehmen, werden wir tele auch Eins, ein Leib
im Sinne des Völkerapoſtels. Wie innig iſt alſo die Einheit, zu der uUuns
die heilige Kommunion zuſammenſchließt!

Verbindet uns die QUfe durch Charakter und nade einer mo:

raliſchen oder rechtlichen Einheit mit mannigfachen übernatürlichen Lehens⸗

—
beziehungen: die Euchariſtie verbindet uns noch L denn das einigende
and iſt die phy ſiſche Einheit des einen phyſiſchen, lebenſpendenden Leibes
Jeſu Chriſti Freilich wachſen wir dadurch weder mit Chriſtus noch Unter

I
uns einer naturhaften, ſubſtantiellen Einheit zuſammen. ber V. iſt doch
mehr als eine bloß moraliſch⸗rechtliche inigung; es iſt eine Einheit ganz
eigener Art; eine Einheit, die auch dadurch nicht aufgehoben wird, daß
Chriſtus N uns allen nicht zur ſelben Zeit zugegen iſt Wer immer 1e, ſei
dor Jahrhunderten, ſei 6 nach Jahrtauſenden, den einen Leib Chriſti genoſſen
hat oder genießen wird, iſt durch leſe ſche Einheit, die auch wir in uns
aufnehmen, mehr als bloß morali mit uns derbunden Der Ii
bon Alexandrien nenn ieſe Vereinigung eine gewiſſermaßen phy

omi ollen wir ſie nur vergleichen Die eine Sonne uns er⸗
*

teu  en und erwärmend Himmel. ber ſie bleibt oben in unnahbarer
Ferne und ſendet jedem bon Uuns nur einen eil ihrer rahlen. In
unſerem Geheimniſſe jedoch ſteigt die Lebensſonne ganz und ungeteilt auf
die eiligen Altäre und omm bon da ganz und Ungeteilt zu jedem bon
Uuns der dürfen wir das eine Brot, das die Vielen genießen, ber⸗
gleichen mit dem Ute eines Vaters, das in allen ſeinen Kindern kreiſt?
ber jede ind erhält nur einen eil des väterlichen Blutes, und der
Blutanteil des einen Kindes iſt nicht der Anteil des andern. In der
heiligen Euchariſtie hingegen rei der Familienvater jedem bon uns ſein
ganzes, Ungeteiltes gottmen  es Blut, ſo daß wir n ihm leiben und
Er in uns Joh 6, 57), und ein Leib werden die Vielen, die bon dem
einen Ute genießen. Die Einheitsbildung durch die heilige Kommunion
iſt bon ganz unvergleichlicher Art. „O Sakrament der Güte! innbi
der inhei and der Liebe!“ St. Auguſtinus.)

Sonnen und wärmen wir Uuns m euchariſtiſchen Einheitsgedanken!
Wir kennen Uund ſchätzen das wonnevolle Glück, in der heiligen Kommunion
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mit unſerem goͤttlichen Heilande ereint 3u ſein ber iſt —8 nicht auch
erheben Und beglückend durch den enu des euchariſtiſchen Brotes Uuns
mit den edelſten Seelen der enſ

El eins zu wiſſen? Eins mit

Paulus eins mit Ignatius bon Antiochien, Chryſoſtomu
Auguſtinus? Eins mit den Blutzeugen der Katakomben, eins mit

den großen eiligen kommender Zeiten?
Noch ürmer wird 65 Uns Uums Herz beim Gedanken, daß lellei

gar in denſelben Augenblicken, da der Herr IY Uuns ei auch die eiligen
unſerer Tage, Aloiſiusſeelen berborgenen Klöſtern, gramgebeugte Mütterchen

entlegenen Gebirgskirchlein, heldenmütige Glaubensboten IM eiſigen Norden
oder glühenden en denſelben Heiland bergen Und viel⸗
Et derſelben eiligen Stunde verbindet uns die leibliche Gegenwart
Chriſti mit den geweihten Hirten der Kirche und ihrem ſichtbaren Ober⸗
aupte, dem hehren Nachfolger Petri! Ein rot iſt's 10 darum ſind wir
ein Leib mit ihnen

Aber vergeſſen wir's nicht durch das heilige Sakrament werden wir
auch eins mit dem Armen, der hungert mit dem Kranken der E  ag
mit allen Verſtoßenen und Enterbten, bei denen Unſer Herr Einkehr hält
In nen allen ulſiert 10 beim heiligen 0 ein und 0  E.  e erzblu
Chriſti, wie uns  5 ihnen allen und der ahrhei die re
auch M unſern „Feinden“ Auch jene, die als „Feinde“ gelten, werden
mit uns eins wenn ſie em Glauben ＋ dem rote teilnehmen
Freuen Wir uns hei der unde, daß auch unſere Gegner, perſönliche wie
politiſche, unſere Tiſchgenoſſen ſind ber gedenken wir abei des pauliniſchen
„Ein rot ein Leib“! Durch das eine rot werden wir mit jedem, auch
dem fremdländiſchen, Tiſchgenoſſen mniger ereint als gemeinſame Kultur
und Heimaterde kitten 9 Daraus erwächſt die heilige
über alle Gegenſätze hinweg die Einheit Unter den Katholiken aller Nationen

fördern Und ſo die heiß erſehnte Völkerverſoͤhnung herbeizuführen !
Die heilige Euchariſtie ſei uUuns Katholiken Ausgangspunkt Weg und

Ziel vöͤlkerverſöhnender Arbeit Die weitausſchauenden wecke, die
unſern errn bei der iftung der ariſtiſchen Geheimniſſe leiteten, er⸗

Von dieſem edanken geleitet hat Puntigam den „Euchariſtiſchen
Völkerbund eiligen ei für die Einigung der Chriſtenheit“ ins en ge⸗
rufen Der und hat ſeine elgene Zeitſchrift „Der Euchariſtiſche Völkerbund“,
herausgegeben von Puntigam J., Wien Caniſiusgaſſe 16
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eiſchen bon und allen Menſchen nicht bloß jene tatſächliche gegenſeitige
inigung, die in der Gegenwart ſeines ſakramentalen Leibes in den Gliedern
ſeines en Leibes beſteht; ſie fordern ielmehr gebieteriſch, daß
leſe Einheit ausſtrahle V ozialen eben durch uldende, hilfsbereite,
wohlwollende Bruderliebe, durch en und Tat, auch Im Widerſtreit
mit unſern e  en der Abneigung Uund Selbſtſucht Iſt Eſe Forderung
nicht zu hoch? Ja! wenn wir nur unſere natürlichen Kräfte in An⸗
dg bringen; nein! wenn wir Gottes ra VN uns walten aſſen,
jene Kraft, die wir durch den enu des einen Brotes gewinnen. In
der heiligen Kommunion erhalten wir 10 außer dem etbe Chriſti und
außer der Vermehrung der heiligmachenden Gnade und der eingegoſſenen
Tugend der Gottesliebe, die ott und in ott den Nächſten umfaßt, auch
ein heiliges Anrecht auf den helfenden Beiſtand Gottes, auf Erleuchtungen
des Verſtandes und auf Anregungen des illens, die Uns zur Betätigung
der Bruderliebe befähigen und en. Wenn wir zu dieſer Liebe nicht
gelangen, ſo ieg die an uns wir ren mehr auf die Stimme
der Eigenliebe und Selbſtſucht als auf die Stimme der euchariſtiſchen
Gnaden. Wer wird uUuns bon der Tyrannei der Leidenſchaften befreien?
Eben der ariſtiſche Heiland, wenn wir ihn oft und 3  — ＋

19 empfangen
Gnadenſtand und die Abſicht, aus dem Quell der lebe lebe chöpfen,
geziemende nähere Vorbereitung Und Dankſagung machen die heilige Kom⸗
munion würdig und fruchtbar

Aſſen wir Uuns die Freude öfteren Kommunionempfang nicht
vergällen durch die irrige Meinung, als eſtänden die Vorbereitungsakte,
die wir nach der ehre des Katechismus rwecken flegen, m en,
die wir nicht nach elieben hervorzurufen mſtande ſind nde die
Liebe Iim Gefühl, Im Spiele bon Nerven und Blut, ſo hätten 10 die Seelen
unſerer lieben Verſtorbenen, ſo hätten die ngel, ſo die Gottheit ſelber
keine iebe, weil ſie kein derartiges Gefühl eſitzen Wer von uns
wäre aber nicht fähig, ohne Kraftanſtrengung mit Gottes
bereiter Gnade einen Akt des aufri  igen Wo  0  ens unſern
euchariſtiſche Freund erwecken Und dieſer Akt iſt ein Akt der Liebe.

Auf dem ſeſten, auf Gottes Untrüglicher Offenbarung, nicht auf
Menſchenweisheit und en und Phantafiegebilden ruhenden Glauben
an die ahre Gegenwart Chriſti utſteht mit .

ologiſcher Notwendigkeit
das Bewußtſein nicht notwendig das Gefühl der eigenen Unwürdigkeit,
trotz des Gnadenſtandes den Gottmenſchen zu empfangen. Wie dringt doch
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die iturgie der ir gerade auf teſe Demut! Glauben und tlebe bor
ausſetzend bringt ſie den Vorbereitungsgebeten zur Laienkommunion nur
emu und Hoffnung auf Sündenvergebung zum Ausdruck Confiteor
äßt ſie den Kommunikanten Unter dem demütigen — culpa, Mea culpa,

Culpa an die Bruſt chlagen, wie den Zoͤllner N Edban:
gelium Im Misereatur Uund Indulgentiam ſpricht ſie nur bon
und Schulderlaß; Uund das euchariſtiſche rot eigend weiſt ſie hin auf

das Lamm, das die Sünden der Welt wegnimmt“, und fordert das
dreimalige Geſtändnis „O Herr, ich bin nicht würdig!“ Denſelben
Geiſt, 10 bor dem Eſſen und Trinken des Gerichts atmen die
Vorbereitungsgebete der Prieſterkommunion ogar das Trienter Konzil
ſpricht bei der ehre bon der Kommunionvorbereitung Sitz 13, Kap
nur bon der „großen rfur und Heiligkeit“ mit der man zum
mpfange hinzutreten ſoll

me bedeutſame Lehre gibt der Römiſche Katechismus Ußer Glauben
und Reue fordert auch, daß „jeder ſich ſelber rage, ob er mit den
andern in Frieden lebe Uund den Nächſten ahrha und aufrichtig liebe“
Wer mit Bruderhaß IMm Herzen und ohne den ernſten Willen, die er
verpflichtenden Forderungen der Nächſtenliebe erfüllen, dem heiligen
na  E, der ſündigte die atur dieſes Brotes durch das wir
alle zu Enmem elbe werden, der äße und tränke das Gericht

Iſt ſo die Bruderliebe unerläßliche Vorbereitung zum würdigen
mpfange des Sakramente iſt ihre Bewahrung Uund Stärkung Und
Mehrung, ihre Entfaltung über das Pflichtgemäße hinaus karitativen
erken der UÜbergebühr CII der eigentlichſten Und koſtbarſten Kommunion⸗
früchte Von der allergr  en Bedeutung dürfte ſein, die Mitwirkung
mit den Sakramentsgnaden nicht aufzuſchieben, ſondern chon bei der Dank⸗
ſagung, den Anregungen der Gnade folgend Ete aufrichtigen Wohlwollens

alle Glieder des en Leibes Chriſti allgemeinen und
unſere „Feinde beſondern zu erwecken, mit der herzlichen Bitte an den
Heiland uns zur Ausübung dieſer lebe durch beſtimmte aten zu kräftigen
Welch herrliche Dankſagung wäre das! elch verſtändnisvolles Eingehen
auf die Abfichten riſti Uund den Gedanken auli vbom rot und

Leih!
elch verſöhnende ra hätte aber erſt die öftere, 10 tägliche

Kommunion mit ſolcher Vorbereitung und Dankſagung So rde ſie
ni Alltägliches“ Und drohte dir dennoch die Gefahr der Minder⸗
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ſchätzung, ſo greife zu andern Erwägungen, wie zum edanten des
Opfermahles. Hat auch dieſer Gedanke ſeine belebende rd eingebüßt,
ſo Uche wieder andere euchariſtiſche Wahrheiten auf dich einwirken zu aſſen,
ohne edwede Beſorgnis, dadurch dem Charakter der eiligen Euchariſtie,
die 10 nicht bloß er und Opfermahl, ſondern auch Sakrament iſt, oder
der ehre der Kirche nicht gerecht zu werden Soweit der eiligen Kom⸗
munion der Charakter des Opfermahle weſentlich eignet, iſt immer
ami gegeben, daß Chriſtus Unter den ſakramentalen Geſtalten durch die
Opferhandlung des Prieſters zur eiſe geworden iſt gleichviel, wann
und 1 und mit welchen Gedanken die Kommunion empfangen wird Die
Kirche ſelber nimmt 10 m ren liturgiſchen Kommuniongebeten nur ſelten
und noch eltener m thren Lehrſtücken ezug auf den Opfermahlscharakter 1.

Die heilige Euchariſtie ſoll uns auch ittel ſein zum völkerverſöhnenden
0  0  0 Gebet, inſtändiges, unermüdliche ebe unſerem Seelen⸗
gaſt, daß den euchariſtiſchen Geiſt der Bruderliebe nicht nur in uns,
ſondern auch In all unſeren Tiſchgenoſſen, die über die eite Welt zerſtreu
ſind, entzünde, daß die Irr⸗ und Ungläubigen zur Einheit des Glaubens
und zur Gemeinſcha des Brotbrechen führen moͤge, iſt das nicht wiederum
pauliniſch? „Ein Brot, ein Leib!“

Es gibt auch ni woas uns hindern könnte, die Kommunion ſelber
für weltweite, echt apoſtoliſche e aufzuopfern Wenn eine Utter
ihre 9 erke, die en der Tagesarbeit, ihre Gebete und Entbehrungen
für das Wohl eines gefährdeten Kindes aufopfern kann, dann gewi auch
das unvergleichlich gute Werk des Kommunionempfanges So auch wir.
Ja entſpricht den Abſichten des Heilandes und der atur der eiligen
Euchariſtie, wenn wir unſern Kommunionempfang ott aufopfern, ami
alle Menſchen durch den enu des einen Brotes ein Leib werden Und
was könnte Uuns abhalten, nach dem Kommunionempfang m gleicher
Meinung das in uns gegenwärtige Opferlamm dem himmliſchen ater
darzubieten, ſo, wie Maria im Tempel ihr göttliches ind geopfer
hat? Wir Iſſen 10 wohl, daß dieſe Darbietung ke  in eigentliches, liturgiſches

So wünſchenswert der Kommunionempfang während der eiligen iſt,
ſo Are doch die Meinung der Kirche, dem eiligen ern
3 bleiben, eil on die Kommunion kein Opfermahl wäre, oder die heilige Kom⸗
munion während der liturgiſchen ezeier darum 3u empfangen, ſo „die heilige
Meſſe wieder herzuſtellen“; agt doch das Trienter Konzil, „billige, 10 mpfehle“
auch jene eſſen, in denen der Prieſter allein kommuniziert, und belegt jeden
mit dem Anathem, der en für unerlaubt hält (Sitz 22, Kap 6, Kan 8
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er iſt: aber ein herrlichere ebe Um lebe und Voͤlkerverſöhnung
läßt ſich kaum erſinnen.

Ein Brot, ein ei Auch das heiligeer diene der ung
des pauliniſchen Gedankens. Das eßopfer iſt ſeinem innerſten eſen
nach eine Huldigung der Menſchheit Chriſti bor der 0  eit, eine Huldigung,
deren Früchte den enſchen zugute kommen. Die Segensſtröme, die bon
albaria aus über Unſere Altäre fließen, werden bon da bor allem dorthin
elenkt, ohin ſie durch die Meinung und die Gebete der 11  . ihrer
Prieſter Und Gläubigen geleite werden. Leiten wir ſie hinein m die Herzen
all unſerer euchariſtiſchen Tiſchgenoſſen, hinein auch in die Seelen erer,
die noch rem auf dem wirren ar des Lebens ehen, fern bon unſern
Altären, daß auch ſie zur Teilnahme 1  n dem einen rote gelangen und

ſo mit Uuns zur Einheit des en Leibes Chriſti in weltverſöhnender
Bruderliebe zuſammenſchließen.

Wenn nun die heilige 1 an  — Fronleichnamsfeſte die Taber⸗
nakeltüren ne und den Unter Brotsgeſtalten verborgenen ott hoch auf
den Altären im Glanze bon Silber und old und Edelgeſtein unſern
Blicken zeigt, wenn der opfernde Prieſter eine Ugen nicht wie onſt zum
bloßen des Gekreuzigten, ondern zum Gottmenſchen ſelber erhebt und
ſo, glei dem Hohenprieſter des en Bundes dt großen Verſöhnungstage,
mit dem Opferblute bor das nge eſſen I der ſeiner 0  el nach,
wie die Liturgie ſagt, der Opfergaben „Empfänger iſt dann gedenken
wir flehend und ankend der großen, eiligen, völkerbeg  enden ufgaben,
die die Euchariſtie erfüllen will durch Uns, die Tiſchgenoſſen Gottes

me ſinnvolle Vorwegnahme Unſeres völkereinigenden Triumphes ſoll
ſein, wenn dann ſieghaft jubelnde Orgelklänge rauſchen, und weit, weit

ſich nen die Portale der eiligen Kirchen und Dome, und herausſchwebt,
getragen bon geweihten Prieſterhänden, Unſer euchariſtiſcher Heiland als
König der Glorie Die Kinder ſeiner Ir  E, die Tiſchgenoſſen des eucha⸗
iſtiſchen Mahles, werden ihn Unter dem feierlichen Alleluja der Glocken
und den freudigen Klängen anbetender Hymnen durch die ſchmuckprangenden
Straßen der Dörfer und Städte geleiten als den völkerverſöhnenden riedens⸗
fürſten Und Himmel und Erde, und Prieſter und Volk, und eihrau
und Blumen, Uund Farben Und öne en zuſammenklingen: „E  U Herr,
ein Glaube, eine aufe, ein Brot, ein Leib“ Eph 4, 53 Kor 10, 17)
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